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Der Bundesvoranschlag 1979 

Der Bundesvoranschlag 1) 1979 sieht im Grundbudget 
Ausgaben von 288 13 Mrd S und Einnahmen von 

238 79 Mrd S vor Der Brut to-Abgang beträgt somit 

49 34 Mrd S Neben dem Grundbudget ist, wie in den 

Vorjahren, ein Konjunkturausgleichshaushalt vorge­

sehen, der insgesamt Ausgaben von 5 25 Mrd S ent­

hält Davon entfallen 2 84 Mrd. S auf die Stabilisie­

rungsquote und 2 41 Mrd S auf die Konjunkturbele­

bungsquote Außerdem wird der Bundesminister für 

Finanzen ermächt igt , Finanzschulden von 0 70 Mrd S 

zur Finanzierung von Straßenbauten aufzunehmen. 

Der Bundeshaushalt 1979 enthält eine Reihe institu­

tioneller Änderungen 2 ) , die das Budgetvolumen teils 

vergrößern, teils verr ingern Sie kompensieren einan­

der jedoch wei tgehend und beeinflussen daher insge­

samt die Gesamtausgaben und Gesamteinnahmen 

kaum (jeweils rund 0,1%) In der weiteren Untersu­

chung können sie daher unberücksicht igt bleiben 

Übersicht 1 

Der Bundesvoranschlag 1979 

1977 1978 1979 Verände­
Erfolg Schät­ BVA rung 1979 

z u n g gegen 
1978 in % 

Mrd S 

Gesamtausgaben 236 7 273 0 288 1 + 5 5 

Gesamteinnahmen . . . . 194 8 223 0 238 8 + 7 1 

Gesamtgebarungsabgang 41 9 5 0 0 4 9 3 - 1'4 

In landwirksames Defizit 23 ! 30 9 27 4 - 1 1 3 

') Dieser Aufsatz stützt sich auf die Regierungsvorlage. Ände­
rungen in den parlamentarischen Beratungen konnten nicht 
mehr berücksichtigt werden 

2) Das Salzmonopof (kap. 73) wird ab 1979 aus dem Bundes­
haushalt ausgegliedert, weil es in eine Aktiengesellschaft 
(Österreichische Salinen AG) umgewandelt wurde. Im Voran­
schlag 1978 waren die Gesamtausgaben mit 646 Mill. S und die 
Gesamteinnahmen mit 416 Mill S präliminiert Eine Reduzierung 
der Ausgaben und Einnahmen bewirkt auch die rechtliche Um­
gestaltung des Reservefonds nach dem Arbeitslosenversiche­
rungsgesetz. Er wird ab 1979 als Fonds mit eigener Rechtsper­
sönlichkeit ausgestattet. Es entfallen Ausgaben und Einnah­
men, die 1978 mit 0'26 Mrd S (Ausgaben) bzw 0'08 Mrd S 
(Einnahmen) im Bundesvoranschlag enthalten waren 

Dieser Verringerung des Ausgaben- und Einnahmenvolumens 
stehen jedoch zwei Maßnahmen gegenüber, die Ausweitungen 
bewirken. Der (ehemalige) ,Milchkrisengroschen" wird jetzt im 
Bundeshaushalt verrechnet. Einnahmen und Ausgaben werden 
sich im Bundesvoranschlag 1979 jeweils um 0"59 Mrd. S im Ver­
gleich zum Bundesvoranschlag 1978 erhöhen Vom Umsatz­
steueraufkommen werden 0 688% für den Krankenanstalten-Zu-
sammenarbeitsfonds und den Wasserwirtschaftsfonds zweck­
gebunden. Diese Anteile verringern die Überweisungen an an­
dere Gebietskörperschaften und werden als steuerähnliche Ein­
nahmen im Bundeshaushalt verbucht. Dadurch erhöhen sich die 
Einnahmen und Ausgaben im Budget 1979 um jeweils 
0 55 Mrd S im Vergleich zum BVA 1978 

Vergleich mit dem voraussichtlichen Ergebnis 
1978 

Der Voranschlag 1979 kann nicht isoliert von den 

Auswirkungen der Budgets der Vorjahre, vor allem 

des voraussichtlichen Ergebnisses für 1978, beurtei l t 

werden, weil sich die zeitl iche Vertei lung der Effekte 

f iskalpolit ischer Maßnahmen nur selten mit dem auf 

Jahresbasis erstel l ten Budget deckt Es empfiehlt 

sich daher, als Ausgangsbasis der Untersuchung des 

Voranschlages 1979 die Wirkungen des voraussicht l i ­

chen Ergebnisses für 1978 kurz zu skizzieren 3 ) 

Übersicht 2 

Ausgaben- und Einnahmenelastizitäten 

Inland- Inland- Steuern S t e u e r n 
w i rksame wi rksame brut to n e t t o 
Ausgaben Einnah­

men 

bezogen aut Potential Outpu t 

0 1985/69 1 04 1 11 1 18 1 18 

0 1970/74 0 95 09? 1 09 1 01 

1975 2 01 0 6 6 0 54 0 55 

1976 0 9 9 1 15 0 90 0 93 

1977 . . 0 76 1 08 1 13 1 29 

1978') Schätzung 1 87 1 43 1 47 1 23 

1979') BVA 0 78 1 15 1 55 1 64 

') Die Umste l lung von K inderabsetzbet rägen zu Famil ienbeihi l fen und die Au fhe ­

bung der Selbst t rägerschaf t für Famil ienbeihi l fen der Bahn u n d Post sind berück­

sicht igt 

Auf Grund verschiedener diskret ionärer Maßnahmen, 

die teilweise bereits 1977 beschlossen wurden, und 

der Progressionswirkung der Lohn- und Einkommen­

steuer, sind 1978 die Entzugseffekte der Einnahmen 

besonders stark spürbar Die Einnahmen steigen, be­

zogen auf das Produkt ionspotent ial , kräftig Die Auf­

kommenselast izi tät liegt mit 1 43 weit über dem lang­

jährigen Durchschnit t , und der Anteil der Einnahmen 

am Produkt ionspotent ial erhöht sich daher auf 23 8% 

( 0 1975/1977: 23 1%) 

Diese kräft igen Entzugseffekte werden jedoch durch 

die Nachfragewirkungen der Ausgaben weit über­

kompensier t Der Bund nimmt 1978 das Produkt ions-

3) Die Schätzungen der voraussichtlichen Ausgaben und Ein­
nahmen des Jahres 1978 beruhen auf dem Informationsstand 
von Ende Oktober 

In den Ausgaben und Einnahmen für 1978 sind die verschiede­
nen Umstellungen, die zu Jahresbeginn in Kraft traten (Umstel­
lung von Kinderabsetzbeträgen zu Transfers, Aufhebung der 
Selbstträgerschaft der Familienbeihilfen bei ÖBB und Post) be­
rücksichtigt. Ein unmittelbarer Vergleich der Budgets 1977 und 
1978 ist daher nicht möglich. 
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Potential durch die inlandswirksamen Ausgaben stär­
ker in Anspruch als in den vorangegangenen Jahren. 
Verglichen mit dem Durchschnitt der Jahre 1975/1977 
(26 4%) ist die Inanspruchnahme 1978 um fast 1 Pro­
zentpunkt höher (27,3%). Der Zuwachs der Ausga­
ben, bezogen auf das Produktionspotential, ist fast 
so groß wie im Rezessionsjahr 1975 Der inlandwirk­
same Saldo wird 1978 nicht nur absolut, sondern 
auch gemessen am Produktionspotential wieder stark 
steigen und nur geringfügig unter dem Anteil von 
1975 liegen4). 
Der Bundeshaushalt 1978 dürfte daher stark expansiv 
wirken, wobei die Einflüsse von den Ausgaben ausge­
hen und erst durch den Budgetvollzug bewirkt wer­
den Diese Effekte werden jedoch zu einem erhebli­
chen Teil durch automatische Wirkungen verursacht 

Bundesvoranschlag 1979 leicht restriktiv 

Die Auswirkungen des Bundesvoranschlages 1979 
müssen daher im Vergleich zu den stark expansiven 
Effekten des Bundesvoranschlages 1978 beurteilt 
werden Es läßt sich daraus erkennen, welche Wir­
kungen vom Budget im kommenden Jahr ausgehen, 
unter der Annahme, daß es gelingt, den Voranschlag 
einzuhalten5). 
Im kommenden Jahr wird trotz der Lohn- und Ein­
kommensteuersenkung auf Grund der Auswirkungen 
diskretionärer Maßnahmen, die 1977/1978 in Kraft tra­
ten, damit gerechnet, daß die Einnahmen, bezogen 
auf das Produktionspotential, überproportional stei-

Übersicht 3 

Potential Output und Bundeshaushalt 

Inland- Inland- Steuern Steuern 
w i rksame wi rksame bru t to net to 
Ausgaben Einnah­

men 
Antei l am Potential Ou tpu t in % 

0 1970/74 24 4 24 2 22 4 144 

1975 26 6 22 8 21 7 13 6 

1976 26 6 23 1 21 5 13 6 

1977 . 26 0 23 3 21 7 139 

1978') Schätzung 27 3 23 8 22 3 14 1 

1979 1) BVA 27 0 24 0 23 1 147 

') Die Umste l lung von K inderabsetzbet rägen zu Famii ienbeihtl ten und die Aufhe­

b u n g der Selbst t rägerschaf t für Famil ienbeihi l fen der Bahn und Post s ind berück ­

s icht ig t 

4 ) Der Anteil des inlandwirksamen Saldos am Produktionspo­
tential erreichte 1975 3 8%; er fiel 1976 auf 3 5% und 1977 weiter 
auf 2"8% 1978 steigt er wieder auf 3'5% 

s ) Es läßt sich im gegenwärtigen Zeitpunkt (Mitte November) 
nicht abschätzen, wie sich der Budgetvollzug 1979 entwickeln 
wird Der in dieser Untersuchung verwendete Vergleich ermög­
licht es in jedem Fall, die Wirkungen des Voranschlages von je­
nen des Vollzugs zu trennen. Eine Gegenüberstellung von zwei 
Voranschlägen wäre hingegen für eine Beurteilung nicht geeig­
net, weil sich bereits deutlich abzeichnet, daß der Voranschlag 
des laufenden Jahres durch den Vollzug modifiziert wird 

gen Die Entzugseffekte nehmen daher zwar weiter 
zu, aber nicht im gleichen Ausmaß wie 1978 Die Auf­
kommenselastizität der Einnahmen geht, verglichen 
mit 1978, zurück und liegt mit 1 15 etwa im langjähri­
gen Durchschnitt 
Diese nachfragedämpfenden Wirkungen der Einnah­
men werden im Voranschlag 1979 durch eine zurück­
haltende Ausgabenentwicklung zu ergänzen ver­
sucht Die Steigerung der nachfragewirksamen Aus­
gaben, bezogen auf das Produktionspotential, liegt 
mit 078 (Elastizität) erheblich unter dem langjährigen 
Durchschnitt Der Bund beabsichtigt, die Inanspruch­
nahme des Produktionspotentials einzuschränken 
Sie liegt allerdings mit 270% noch immer über dem 
Durchschnitt der Jahre 1975/1977 (26 4%) Verglichen 
mit dem voraussichtlichen Ergebnis 1978 ist der Vor­
anschlag 1979 aber als leicht restriktiv zu beurteilen 
Diese Feststellung läßt sich durch einen Vergleich 
zwischen ungewichteten und gewichteten6) Einnah­
men und Ausgaben noch erhärten 

Übersicht 4 

Entwicklung nachfragewirksamer Ausgaben und Einnahmen 

1976 1977 1978 1979 
Er fo lg Erfolg Schät­ BVA 

zung 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nachfragewirksame Ausgaben 
ungewichte t + 1 0 6 + 7 1 + 14 6 + 5 3 
gewichtet + 1 0 2 + 6 7 + 14 4 + 5 1 

Nachfragewirksame E innahmen 
un gewichte t + 1 1 9 + 108 + 1 2 6 + 7 7 
gewichtet + 1 2 0 + 108 + 127 + 7 8 

Die gewichteten Ausgaben steigen mit 5 1% etwas 
schwächer als die ungewichteten nachfragewirksa­
men Ausgaben; bei den Einnahmen hingegen werden 
unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Ge­
wichte die Entzugseffekte größer, weil die gewichte­
ten Einnahmen mit 7 8% etwas stärker zunehmen als 
die ungewichteten. Diese Unterschiede deuten darauf 
hin, daß die restriktiven Effekte noch etwas größer 
sind, als die globale Betrachtung vermuten läßt 

Zunehmende Verringerung des budgetpoliti­
schen Spielraums 

Die Verringerung des Budgetspielraums läßt sich an 
der unterschiedlichen Entwicklung der verschiedenen 
Budgetsalden und der geringeren Möglichkeit, die 
Nachfrage zu beeinflussen, deutlich erkennen. Das 
voraussichtliche Ergebnis 1978 zeigt, daß der Anstieg 
des Brutto-Defizits im Budgetvollzug deutlich höher 

s) Die Gewichte für die einzelnen Ausgaben- und Einnahmenka­
tegorien wurden entnommen aus H. Seidel Unsere Staatsfinan­
zen, Finanzbericht 1978 — Analyse und Perspektiven Wien 
1978 S 120 
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sein wi rd als jener des inlandwirksamen Saldos Die 

ger ingeren Einfiußmöglichkeiten auf die heimische 

Nachfrage lassen sich auch daran erkennen, daß die 

Auswei tung des Budgetdef iz i ts den voraussicht l ichen 

Rückgang der inländischen Nachfrage nach inländi­

schen Produkten nicht w i rd verhindern können 

Im Voranschlag 1979 wird das inlandwirksame Defizit 

stärker reduziert als der ökonomisch zwar weniger 

relevante, aber in der öffentl ichen Diskussion sehr 

wicht ige Bru t to -Abgang 7 ) Aus dieser unterschiedl i ­

chen Entwicklung ergibt s ich, daß der nicht nachfra­

gewirksame Teil des Abgangs steigt und daher die 

Wirkungsmögl ichkei ten des Budgets geringer wer­

den Der Bund ist daher bestrebt, den Budgetspiel­

raum zu vergrößern Dazu ist es jedoch notwendig , 

nicht nur den Ausgabenüberschuß abzubauen, son­

dern auch die Ausgabenst ruktur zu verbessern 

Übersicht 5 

Ausgaben in ökonomischer Gliederung 

1977 
Erfolg 

1978 
Schät­
zung 

Mrd S 

1979 
BVA 

Verände­
rung 1979 

gegen 
1978 m % 

Ausgaben zur 

Erste l lung von Leistungen 108 8 123 4 127 9 + 3 7 

Umver te i lung 76 6 86 8 92 4 + 6 5 

Finanzierung 5 1 3 62 8 67 8 + 8 0 

Gesamtausgaben 2 3 6 7 2 7 3 0 288'1 + 5'5 

in ü der Gesamtausgaben 

Ausgaben zur 

Erstel lung von Le is tungen 46 0 4 5 2 4 4 4 

Umver te i lung 32 3 31 8 32 1 

Finanzierung 21 7 23 0 23 5 

Gesamtausgaben 100 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

Die Ausgaben für direkte Aufträge verlieren aber in­

nerhalb der Gesamtausgaben an Bedeutung Die Fi­

nanzierungsausgaben hingegen nehmen stark zu 

(1977: 21 7%, 1979: 23 5%). Der Bund muß nicht nur 

in anderen Bereichen des öffentl ichen Sektors, son­

dern auch im privaten Sektor stärker zur Finanzierung 

beitragen 

Die Nachfragewirkungen des Bundeshaushalts lassen 

sich dadurch nicht nur schwerer abschätzen, son ­

dern auch die zeit l ichen Verzögerungen vergrößern 

sich Das Budget hat zunehmend weniger Nachfrage-

und mehr Liquidi tätswirkungen, die Finanzierungs­

ausgaben beruhen außerdem meist auf f ixen Ver­

pf l ichtungen 

Eine Untersuchung der verschiedenen Ausgaben-

und Einnahmenkategorien läßt daher noch deutl icher 

als die globale Betrachtung die Probleme des engen 

') Der Brutto-Abgang sinkt 1979 absolut um knapp 1 Mrd S, 
der inlandwirksame Saldo hingegen um 3'5 Mrd. S; bezogen auf 
das Produktionspotential sinkt das Brutto-Defizit auf 5 3% 
(1978: 57%) der inlandwirksame Abgang hingegen auf 2 9 % 
(1978: 35%) . 

Budgetspielraums und die Bemühungen erkennen, 

ihn zu vergrößern Das gilt auch für die Verzögerun­

gen in den Wirkungen auf die Nachfrage 

Starke Zunahme der Finanzierungsausgaben 

Die kräftige Zunahme der Finanzierungsausgaben 

geht vor allem auf den Finanzschuldenaufwand zu ­

rück, der 1979 mit rund 36 Mrd S präliminiert ist und 

auf den rund 12 1 / s% der Gesamtausgaben entfallen 

(1977: 9 6%) Vor allem sind darin hohe Tilgungen an 

Auslandskredi ten enthalten, die im Vergleich zu 1978 

um rund 3 Mrd S steigen 

Obgleich diese Tilgungen Kredite mit hohem Zinssatz 

betref fen, wi rd sich dennoch der durchschni t t l iche 

Zinssatz der Finanzschuld leicht erhöhen, weil der 

Antei l der niedrig verzinsten Kredite aus den sechzi­

ger Jahren am Gesamtstand der Finanzschuld zu ­

rückgeht und jener an hochverzinsl ichen aus den 

Jahren 1974/1976 zunimmt Die Ausgaben für die Ver­

zinsung der Staatsschuld, die mit 15 7 Mrd S veran­

schlagt s ind, steigen daher nicht nur wegen der Zu­

nahme der Finanzschuld, sondern auch wegen des 

höheren durchschni t t l ichen Zinssatzes 

Wie stark der Budgetspielraum durch den Finanz­

schuldenaufwand eingeengt wi rd, läßt sich daran er­

kennen, daß das Brutto-Defizit von 1977 auf 1979 um 

rund 7 4 Mrd . S steigt, der Finanzschuldenaufwand 

hingegen um 13 2 Mrd S Ohne Finanzschuldaufwand 

wäre der Abgang um fast 6 Mrd S niedriger 

Neben dem Finanzschuldaufwand engen die Aufwen­

dungen aus der Übernahme von Haftungen den Bud­

getspielraum zunehmend ein Diese Ausgaben sind 

für 1979 mit insgesamt fast 2 Mrd S präliminiert und 

werden sich, vergl ichen mit 1977, fast verdoppeln 

Außer den Haftungen aus der Ausfuhr förderung müs­

sen auch für die Sondergesel lschaften mehr Mittel 

aufgewendet werden, um zu vermeiden, daß der 

Bund aus Haftungen in Anspruch genommen wird 

Im Gegensatz zu den Aufwendungen für die Sonder­

gesellschaften ist die Steigerung der Ausgaben für 

die Expor t förderung teilweise auf Sonderfaktoren zu­

rückzuführen; die weitere Entwicklung läßt sich 

schwer abschätzen und hängt auch von den Wech­

selkursen ab Zusätzl iche Ausgaben für Haftungen 

br ingen keine unmittelbare Nachfragesteigerung 

Eine Verr ingerung von Zuschüssen muß nicht unbe­

dingt mit Nachfrageausfällen verbunden sein. Das läßt 

sich für 1979 am Beispiel der UNO-City zeigen Auf 

Grund der günst igeren Baukostenentwick lung kann 

im kommenden Jahr die Zahlung an das Internatio­

nale Amts i tz - und Konferenzzentrum Wien entfallen, 

wodurch sich im Vergleich zu den Vorjahren eine Ein­

sparung von 600 Mill S ergibt Trotz dieser Ausga­

beneinsparung ändert sich die reale Nachfrage, die 

von diesem Projekt ausgeht, nicht. 
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Ein erhebl icher Teil der Finanzierungsausgaben ent­

fällt auf Zuschüsse an private Haushalte und Unter­

nehmungen Der Bund versucht, die Zuschüsse, vor 

allem für Zinsen, an private Haushalte zu verr ingern 

und jene an Unternehmungen auszuweiten Es zeigen 

sich auch hier erhebliche zeitl iche Verzögerungen. So 

führt der Abbau der Sparprämien beim Prämienspa­

ren, der berei ts 1976 beschlossen wurde, erst 1979 

zu einem Rückgang der erforderl ichen Aufwendun­

gen (1979: 0 6 5 Mrd . S; 1977: 0 7 7 Mrd . S). Auch die 

Verr ingerung der Wertpapiersparbegünst igungen, die 

allerdings nicht die Ausgaben, sondern die Einnah­

men betriff t , läßt die Absicht erkennen, die Zu ­

schüsse an die privaten Haushalte abzubauen. 

Die Ausgaben für Zinsstützungen für Investi t ionskre­

dite werden hingegen 1979 nicht nur für den indu­

str iel l -gewerbl ichen Sektor und den Fremdenverkehr, 

sondern auch für die Landwirtschaft ausgeweitet Ins­

gesamt stehen 1979 für diese Zinsstützungen an Un­

ternehmungen 1 7 7 Mrd S zur Verfügung (1977 :0 85 

Mrd . S). 

Aus dieser unterschiedl ichen Entwicklung der Förde­

rungen läßt sich die Absicht erkennen, die Sparfor­

men mit ger ingerem Risiko weniger zu fördern und ih­

ren Ertrag zu schmälern, hingegen für r isikoreichere 

Sachanlagen die Förderung und damit die Rendite zu 

erhöhen Es wird dadurch versucht, die Unterschiede 

in der Risiko/Ertragsrelat ion zwischen den einzelnen 

Anlageformen zu verr ingern 

Die unterschiedl iche Gestaltung der Zuschüsse an 

private Haushalte und Unternehmungen im Voran­

schlag 1979 zeigt sich auch bei den Stützungen für 

Milch und Getreide Jene Subvent ionen, die den pri­

vaten Haushalten zugute kommen, werden beim Brot­

getreide ganz, beim Milchpreis um etwa die Hälfte ab­

gebaut, und es ist beabsichtigt, die Preise für die 

Konsumenten entsprechend zu erhöhen Der Abbau 

dieser Preisstützungen dient dazu, den Budgetspiel­

raum wieder zu vergrößern, weil die Stützungen pro 

Mengeneinheit festgelegt sind und die hiefür no twen­

digen Mittel daher von Faktoren abhängen (Ernten, 

Mi lchprodukt ion) , die sich nur schwer im Voranschlag 

abschätzen lassen Die präliminierten Ausgaben für 

Preisstützungen wurden aus diesen Gründen in den 

letzten Jahren im Budgetvol lzug meist deutl ich über­

schri t ten Diese Überschrei tungen zeigen, daß der 

Entscheidungsspiel raum selbst bei gewissen Ermes­

sensausgaben nicht gegeben ist 

In Gegensatz zum Abbau jener Stützungen, die priva­

ten Haushalten zugute kommen, wurden die Mittel für 

Absatz- und Verwendungsmaßnahmen im Bereich 

der Landwirtschaft erhöht Auch hier verlagern sich 

die Zuschüsse von privaten Haushalten zum Unter­

nehmenssektor 

Umverteilungsausgaben von zeitlichen Verzöge­
rungen beeinflußt 

Die Zuschüsse des Bundes zur Pensionsversiche­
rung könnten auch zu den Finanzierungsausgaben 

gerechnet werden, gelten jedoch übl icherweise als 

Umvertei lungsausgaben Der Bund übern immt in der 

Pensionsversicherung nur eine Ausfal lhaftung, er 

stellt die Finanzierung der Pensionen sicher Weil sich 

die Einnahmen der Pensionsversicherungen rascher 

an die Lohn- und Gehaltsentwicklung anpassen ais 

die Ausgaben, bei denen die Pensionsanpassung 

eine Verzögerung bewirkt, steigt daher bei abneh­

menden Lohnsteigerungsraten der Bundeszuschuß, 

und der Budgetspielraum wird eingeengt 

Trotz verschiedener Umschichtungsmaßnahmen in­

nerhalb der Sozialversicherungsträger erhöhen sich 

die Bundeszuschüsse im kommenden Jahr, vergli­

chen mit dem voraussicht l ichen Ergebnis 1978, um 

rund 10% Das ist erheblich mehr, als die Steigerung 

der Einkommen der Pensionisten betragen wird 

(6 5/ 2%) 

Nicht nur die Zuschüsse zur Pensionsversicherung, 

sondern auch die Ausgaben für die Pensionen der 

Bundesbediensteten werden durch zeitl iche Verzöge­

rungen beeinflußt Die dritte Etappe der Einbeziehung 

der Verwaltungsdienstzulage in die Pension der Bun­

desbediensteten, die bereits 1976 beschlossen 

wurde, führt dazu, daß die Ausgaben für Pensionen 

(62%) etwas stärker steigen als die Akt ivbezüge 

Dennoch bleiben die Pro-Kopf-Steigerungen der Pen­

sionen der Bundesbediensteten 1979 etwas hinter je­

nen der ASVG-Pensionisten zurück 

Die Familienbeihilfen werden zur Abgel tung der höhe­

ren Milchpreise auf Grund des Abbaues der Preis­

stützungen um 30 S pro Kind erhöht Insgesamt stei­

gen dadurch die Ausgaben für Familienbeihilfen um 

rund 800 Mi l l .S Die Finanzierung dieser Erhöhung 

beeinflußt zwar nicht den Brutto-Saldo des Budgets, 

doch ist auf Grund der Entwicklung der Einnahmen 

und Ausgaben im Famil ienlastenausgleichfonds damit 

zu rechnen, daß die Beihi l fenerhöhung aus einer 

Reservenauflösung finanziert werden muß Den zu­

sätzlichen Einkommen stehen daher keine Entzugsef­

fekte gegenüber Die zusätzl ichen Beihilfen erhöhen 

den nachfragewirksamen Saldo 

Die Transferausgaben lassen insgesamt erkennen, 

daß die verschiedenen zeit l ichen Verzögerungen eine 

zusätzliche Steigerung verursachen Insgesamt wer­

den diese Umvertei lungsausgaben etwa gleich stark 

steigen wie die Einkommen der Selbständigen und 

Unselbständigen zusammen Die gesamten persönl i ­

chen Brut to-Einkommen werden daher von diesen 

Ausgaben weder gedämpft noch stimuliert 

Den privaten Haushalten fließen aus dem Bundes­

haushalt nicht nur die Transferzahlungen zu, sondern 
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Übersicht 6 

Ausgaben an private Haushalte 

1977 1978 1979 Verände­
Erfolg Schät­ BVA rung 1979 

zung gegen 

Mrd S 1978 in % 

Personalaufwand 1 ) (Akt ive) 62 4 70 6 74 0 + 4 8 

Transfers an pr ivate Haushalte 76 6 86 8 92 4 + 6 5 

S u m m e 139 0 157 4 166 4 + 5 7 

In % des persön l ichen 
B r u t t o e i n k o m m e n s 20 2 21 2 21 1 

') Einschl ie8! ich Landeslehrer und personalaufwandsähnl iche Ausgaben im Sach­

aufwand 

auch die Einkommen aus den Bezügen der aktiven 
Bundesbediensteten Diese Bezüge werden ab 

1 Jänner 1979 generell um 4 2% erhöht Außerdem 

werden in einigen Sparten (Lehrer, Postbedienstete) 

noch Sonderregelungen wirksam. Schließlich ist zu 

berücksicht igen, daß die Ausgaben für verschiedene 

Nebengebühren etwas stärker steigen, als die Auf­

wendungen auf Grund der al lgemeinen Gehaltserhö­

hung. Außerdem wird der Personalstand um etwa ein 

halbes Prozent ausgeweitet Insgesamt ist der Perso­

nalaufwand 1979 um 5% höher präliminiert, das ent­

spricht einer Pro-Kopf-Steigerung um etwa 4 / 2 % . Die 

pragmatisierten Bediensteten müssen allerdings ab 

Beginn des nächsten Jahres einen um einen halben 

Prozentpunkt höheren Pensionsbeitrag zahlen Ver­

gl ichen mit den Beschäft igten im privaten Sektor wird 

daher ihr Net to-Einkommen etwas schwächer wach­

sen, w o g e g e n 1978 die Gehälter der öffentl ich Be­

diensteten etwas stärker st iegen. Die seit mehreren 

Jahren in etwa zweijährigem Rhythmus einander ab­

wechselnden Unterschiede in den Zuwachsraten der 

Gehälter zwischen öffent l ichem und privatem Sektor 

setzen sich damit 1978/1979 for t 

Schwache Zunahme der Investitionsausgaben 

Die zurückhal tende Ausgabenpol i t ik des Bundes 

zeigt s ich besonders deutl ich bei Investitionen und 

laufendem Sachaufwand, weil in d iesem Bereich der 

unmit telbar wirksame Entscheidungsspielraum grö­

ßer ist Nach der voraussicht l ich kräft igen Zunahme 

der Invest i t ionsausgaben im Jahre 1978, sieht das 

Grundbudget für 1979 nur eine geringfügige Auswei ­

tung um knapp 2% vor Unter Berücksicht igung der 

Preissteigerungen ist damit zu rechnen, daß der 

Bund im kommenden Jahr real weniger investiert als 

heuer Der Anteil der Investit ionen an den Gesamt­

ausgaben ist daher rückläufig (1977: 8 5 % , 1978: 

8 5%; 1979: 8 2%). 

In der Beurtei lung der Investi t ionsausgaben ist aller­

dings zu berücksicht igen, daß bei der Post der für In­

vest i t ionen zweckgebundene Anteil an den Fern­

sprecheinnahmen von 45% auf 37% reduziert wurde, 

wodurch auch die im Budget ausgewiesenen Investi-

Übersicht 7 

Ausgaben für Aufträge 

1977 1978 1979 Verände­
Er fo lg Schät­ BVA rung 1979 

zung gegen 

Mrd S 1978 in % 

Investi t ionen 2 0 1 23 2 23 6 + 1 7 

Laufender Sachaufwand 24 9 23 5 29 2 + 2 5 

Invest i t ionsförderung 
[einschließlich Lawinenverbauunq) 6 8 8 6 7 9 - 8 1 

S u m m e 5 V 8 60 3 60 7 + 0 7 

t ionsausgaben geschmälert werden Al lerdings sollen 

diese Ausfälle durch Zwischenf inanzierungen im Rah­

men des Fernmeldeinvest i t ionsgesetzes überbrückt 

werden Die Nachfragedämpfung dürf te daher gerin­

ger sein, als auf Grund des Grundbudgets für 1979 zu 

vermuten wäre 

Der Bund wird vor allem beim Kauf von Ausrüstungen 
zurückhal tend sein Die Ausgaben für diese Investit io­

nen werden nominell geringer sein als heuer Der 

Bund trägt daher nicht zur prognost iz ierten kräft igen 

Steigerung der gesamten Ausrüstungsinvest i t ionen 

bei Nicht nur der Sonderfaktor der Investit ionen der 

Post dämpft die Ausrüstungsinvest i t ionen des Bun­

des, auch für Fahrzeuge und Maschinen sind nur an­

nähernd gleich viel Mittel vorgesehen wie 1978. Die 

Ausgaben für Bauten werden zwar zunehmen, aber 

kaum stärker als die voraussichtl iche Preissteige­

rungsrate. Real wird der Bund sowohl für Straßen als 

auch für Hochbauten nicht mehr investieren als 1978 

Auch im laufenden Sachaufwand ist mit einer Zurück­

haltung in der Auswei tung der Ausgaben zu rechnen 

Zwischen einzelnen Posten bestehen jedoch erheb­

liche Unterschiede Für Schulbücher etwa ist sogar 

eine Einschränkung der Aufwendungen vorgesehen 

In best immten Bereichen der Landesverteidigung hin­

gegen dürf ten die Käufe auch real steigen 

Eine Aufgl iederung der Ausgaben nach Aufgabenbe­
reichen läßt erkennen, in welchen Bereichen eine zu­

rückhaltende Ausgabenpol i t ik angestrebt wurde, und 

gibt auch Hinweise, ob es gelungen ist, den Budget­

spielraum zu vergrößern Im Bereich „Soziale Wohl ­

fahrt" konnten durch die Umschichtungsmaßnahmen 

in den Pensionsversicherungen die Bundeszu­

schüsse seit 1978 gesenkt werden. Die Ausgaben 

st iegen daher hier erhebl ich schwächer als die Ge­

samtausgaben Das gleiche gilt für den „Sonst igen 

Verkehr" durch die Verr ingerung des zweckgebunde­

nen Einnahmenanteils an den Fernsprecheinnahmen 

der Post Dieser gewonnene Spielraum wurde jedoch 

durch die Zunahme des Finanzschuldaufwandes ganz 

absorbiert , so daß sich der Budgetspielraum nicht 

vergrößerte Bestenfalls konnte verhindert werden, 

daß er sich durch den steigenden Finanzschuldauf­

wand noch wei ter verengt 
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Übersicht 8 

Ausgaben nach Aufgabenbereichen 

1976 1977 1978 1979 
Er fo lg Erfolg Schät­ BVA 

zung 

n % der Gesamtausgaben 

Erziehung u n d Unter r icht 9 2 9 3 9 1 9 1 

Forschung u n d Wissenschaft 3 3 3 1 3 0 3 1 

Kunst 1 1 1 0 1 0 1 0 

Kul tus 0 1 0 1 0 1 0 1 

Gesundhei t . 0 9 0 8 0 8 0 9 

Soziale Wohl fahr t 25 9 25 7 24 6 24 4 

Wohnungsbau 0 6 0 5 0 5 0 5 

Straßen 4 7 4 3 4 7 4 7 

Sonst iger Verkehr 22 9 22 1 21 2 21 0 

Land- und f o rs twi r tschat t 2 6 2 3 2 6 2 5 

Energiewir tschaf t 0 1 0 3 0 1 0 1 

Industr ie und Gewerbe 0 8 0 9 1 3 1 1 

Öffent l iche Dienst le is tungen 2 0 1 6 1 8 1 6 

Private Dienst le is tungen 0 6 0 6 0 7 0 6 

Landesver te id igung 3 9 3 8 3 8 3 8 

Staats- und Rechtss icherhei t 3 5 3 5 3 3 3 4 

Übr ige Hohei tsverwal tung 1 7 8 20 1 21 4 22 1 

davon Finanzschuldaufwand 68 96 103 125 

Gesamtausgaben 1 0 0 0 100 0 100'0 1 0 0 0 

Kräftiger Anstieg der Steuereinnahmen 

Die Einnahmen im Budgetvoranschlag 1979 werden 

mit rund 7% nicht nur stärker als die Ausgaben, son­

dern auch als das Brut to-Nat ionalprodukt steigen Die 

für die Entzugseffekte maßgebenden nachfragewirk­

samen Einnahmen erhöhen sich etwas stärker 

( + 7 8 % ) , weil die Entnahmen aus Rücklagen und 

Reservefonds für Familienbeihilfen insgesamt voraus­

sichtl ich geringer sein werden als im laufenden Jahr 

Im kommenden Jahr werden daher auch die sonst i ­

gen Einnahmen niedriger sein als heuer 

Die Betriebseinnahmen können ihren Anteil an den 

Gesamteinnahmen trotz Erhöhung von Postgebühren 

nur knapp halten, weil die Bundesbahnen mit einem 

Stagnieren ihrer Güterverkehrseinnahmen und die 

Bundesforste mit schwachen Erträgen rechnen Die 

steuerähnlichen Einnahmen dürften unterschätzt 

sein. Al lerdings ist das für den Budgetsaldo ohne Be­

deutung, weil diese Einnahmen großteils zweckge­

bunden sind 

Übersicht 9 

Gesamteinnahmen 

1977 
Erfolg 

1978 
Senat 

zung 

Mrd S 

1979 
BVA 

Verände­
rung 1979 

gegen 
1978 i n % 

Steuern (netto) . 115 5 124 0 137 6 + 1 1 0 

Steuerähnl iche E innahmen 26 6 36 8 37 0 + 0 5 

Bet r iebse innahmen 38 8 4 3 2 4 6 1 + 6 7 

Sonst ige 139 19 0 18 1 - 4 7 

Gesamte innahmen 1948 2 2 3 0 2 3 8 8 + 7'1 

in h der Gesamte innahmen 

Steuern (netto) . 59 3 5 5 6 57 6 

Steuerähnl iche Einnahmen 13 7 165 155 

Bet r iebse innahmen 19 9 19 4 193 

Sonst ige 7 1 8 5 7 6 

Gesamte innahmen 10O'0 10O'0 1000 

Die Steuern sind mit fast 60% der Gesamteinnahmen 

die wicht igste Finanzierungsquelle des Bundeshaus­

haltes, wobei ihr Antei l wieder zunimmt Brut to wer­

den die Steuereinnahmen 1979 mit rund 10 1/ 2% deut­

lich rascher als das Brut to-Nat ionalprodukt steigen, 

ihr Antei l wird sich auf 25% erhöhen (1978: 24'2%; 

1977: 22 8%) 

Jene Steuereinnahmen, die dem Bund verbleiben, 

steigen um 11 % Die Aufkommenselast iz i tät der Net to-

Steuern, gemessen am Brutto-Nat ionalprodukt, liegt 

mit 1 6 weit über dem Durchschni t t Die Entzugs­

effekte der Besteuerung werden daher im kommen­

den Jahr stark steigen und verstärken den restr ikt i ­

ven Effekt, der von der Ausgabensei te ausgeht Diese 

starke Zunahme der Steuereinnahmen wird neben 

dem Wegfall bisher das Steueraufkommen dämpfen­

der Effekte (vor allem des Zollabbaues) durch Auswir­

kungen jener diskret ionären Maßnahmen verursacht, 

die 1977/78 ergriffen wurden Wie kräftig diese Ef­

fekte sind, läßt sich daraus erkennen, daß die Steuern 

diese hohe Zuwachsrate trotz der mit Jahresbeginn 

1979 in Kraft t retenden Lohn- und Einkommensteuer­

senkung erreichten 

Auswirkungen der Steuersenkung 

Die Senkung der Lohn- und Einkommensteuer erfolgt 

durch die Erhöhung von Absetzbeträgen Der allge­

meine Absetzbet rag wird von 4 400 S auf 4 800 S, der 

Al leinverdienerabsetzbetrag von bisher 2 400 S auf 

3.200 S und der Arbei tnehmerabsetzbetrag von 2 000 S 

auf 3.000 S erhöht. 

Die Einnahmenausfälle aus dieser Senkung lassen 

sich nur grob schätzen. Sie dürften jedoch größer 

sein, als bisher allgemein angenommen wurde. Für 

die Schätzung der Einnahmenausfälle ist zu berück­

sicht igen, daß in den letzten Jahren immer mehr Pen­

sionisten steuerpf l icht ig wurden, sie daher auch aus 

der Steuersenkung Nutzen ziehen Außerdem führt 

die Abschaf fung der Kinderabsetzbeträge im Einkom­

mensteuertari f für die unteren Einkommensgrenzen 

zu einer stärkeren Ausnützungsmögl ichkei t des Ar­

bei tnehmerabsetzbetrages 8 ) Bei einer Erhöhung die­

ses Betrages werden auch die Einnahmenausfälle 

größer 

Die Steuersenkung dürf te insgesamt etwa 5 4 Mrd S 

kosten. Vergl ichen mit f rüheren Steuersenkungen ist 

der Antei l der Ausfälle an Lohnsteuer besonders 

groß, weil der Großteil der Einnahmenminderungen 

aus der Erhöhung des Arbei tnehmerabsetzbetrages 

8 ) § 33 EStG legt die Reihenfolge in der die Absetzbeträge zu 
berücksichtigen sind genau fest. Der Arbeitnehmerabsetzbe­
trag war erst nach den Kinderabsetzbeträgen abzusetzen. 
Durch deren Wegfall ist daher die Ausnutzungsmöglichkeit für 
den Arbeitnehmerabsetzbetrag größer 
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Übersicht 10 Ubersicht 11 

Steueraufkommenselastlzitälen 

Steuerpf l icht iges Jahreseinkommen 
in S ' l 

Selbständige Unselbständige 

kein Al le inverdienerabsetzbetrag 

Steuerersparnis 

Steuerpf l icht iges Jahrese inkommen 
Selbständige 
mit ohne 

Unselbständige 
mit ohne 

1978 1979 1978 1979 AI lein verdienerab- Aüeinverdienerab­1978 1979 1978 1979 
setzbet rag se tzbet rag 

50 000 1 97 2 0 9 2 75 3 78 Steuerersparnis in 1 'n des Ne t toe inkom-

100 000 1 56 1 59 1 73 1 85 mens 

150 000 1 51 1 S3 1 60 1 67 50 000 2 9 1 1 4 7 3 4 
200 000 1 52 1 53 1 58 1 62 100 000 1 8 0 6 3 0 2 1 
400 000 1 39 1 40 1 41 1 42 150 000 1 4 0 5 2 3 1 6 
800 000 1 ao 1 20 1 21 1 21 200 000 1 1 0 4 2 0 1 4 

1 600 000 1 15 1 15 1 15 1 15 400 000 0 8 0 3 1 4 0 9 

800 000 0 6 02 1 0 0 7 

') Ohne sons t ige Bezüge 1 600 000 0 3 0 1 0 6 0 4 

') Ohne sonst ige Bezüge 

stammt Es ist damit zu rechnen, daß etwa 85% des 

Einnahmenausfalls auf die Lohnsteuer entfallen Da­

durch werden auch die Einnahmen des Bundes stär­

ker geschmälert , weil ihm vom Lohnsteueraufkom­

men (brutto) knapp 50%, von der Einkommensteuer 

jedoch nur rund 36% bleiben Auf den Bundeshaus­

halt dürf ten einschließlich der den steuerähnlichen 

Einnahmen zurechenbaren Ausfälle (Anteile am Bei­

trag zum Familienlastenausgleich und zum Katastro­

phenfonds) rund 2 8 Mrd S Mindereinnahmen entfal­

len, die bei der Lohnsteuer im kommenden Jahr mit 
1 1 / i 2 , bei der Einkommensteuer allerdings nur zu 

einem ger ingen Teil spürbar werden 

Die Steuersenkung läßt die Grenzsteuersätze unbe­

rührt, die Erhöhung der Absetzbeträge wirkt sich nur 

im Durchschni t ts teuersatz aus. Die Aufkommensela-

stizität, der Quotient aus Grenzsteuersatz und Durch­

schni t tsteuersatz, wird sich dadurch bei der Lohn­

steuer in den Einkommensbereichen bis 150 000 S 

spürbar erhöhen In der Einkommensteuer sind die 

Unterschiede gering Lohnsteuer- und Einkommen­

steuereinnahmen werden sich daher in Zukunft noch 

stärker auseinander entwickeln. 

Das Problem des Auseinanderklaffens von Grenz­

steuersätzen und Durchschni t ts teuersätzen wird 

durch diese Steuersenkung weiter verschärft und der 

Unterschied zwischen subjekt ivem Belastungsgefühl, 

das vom Grenzsteuersatz abhängt, und objekt iver 

Steuerbelastung, die vom Durchschni t tsatz best immt 

w i rd , n immt weiter zu Der Druck nach wei teren 

Steuerer leichterungen wird dadurch nicht kleiner. 

Außerdem sind bei gleicher Zuwachsrate der E inkom­

men nach der Steuersenkung höhere Zuwachsraten 

zu erwarten als bisher 

Die Steuerersparnisse für die einzelnen Steuerpf l ich­

t igen nehmen sowohl für Selbständige als auch für 

Unselbständige mit s te igendem Einkommen 

kontinuierl ich ab Die Steuerermäßigung ist in allen 

Einkommensgruppen für Unselbständige größer als 

für Selbständige, wobei die Unterschiede in den unte­

ren Einkommensbere ichen größer sind als in den 

oberen In d e m für Durchschni t tse inkommen relevan­

ten Bereich von etwa 150 000 S wird das Netto-Ein-

kommen für Unselbständige durch die Steuersen­

kung um etwa 2% erhöht. 

Die Steuerersparnisse für Selbständige dürf ten bei 

durchschni t t l ichen Einkommen etwa 1 % betragen A l ­

lerdings ist zu berücksicht igen, daß auch die Freibe­

träge für die Gewerbeert ragsteuer von 4 0 0 0 0 S auf 

60.000 S erhöht werden 

Verschiebungen in der Steuerstruktur 

Die Schätzung der Steuereinnahmen für 1979, die auf 

Grund der gegenwärt ig verfügbaren Informationen als 

nicht unrealist isch angesehen werden kann, läßt Ver­

schiebungen in der Steuerstruktur erkennen Die 

Lohnsteuereinnahmen sind durch die Steuersenkung 

gedämpft Die Belastung der steuerpf l icht igen Mas­

seneinkommen mit Lohnsteuer geht 1979 auf 9 6 % 

zurück (1978: 9 8%), liegt aber weiterhin über dem 

langjährigen Trend 

Das Au fkommen an gewinnabhängigen Steuern w i rd 

hingegen durch die Auswirkungen der 1977/78 ergrif­

fenen diskret ionären Maßnahmen erhöht Neben dem 

2 Abgabenänderungsgesetz 1977, das für alle ge­

winnabhängigen Steuern Mehreinnahmen bringt, 

dürfte in der Einkommensteuer auch noch die Um­

stel lung von Kinderabsetzbeträgen zu Familienbeihil-

Übersicht 12 

Steuereinnahmen 
(Brutto) 

0 1977 1978 1979 Verände-
1970/76 Erfolg Schä l - BVA rung 

zung 1979 ge­
g e n 1978 

Steuern 

v o m E inkommen 51 2 74 8 90 2 99 2 + 1 0 0 

von der E inkommensverwen­
d u n g 60 9 94 5 101 7 1129 + 11 0 

v o m Vermögen u n d 
Vermögensverkehr 3 9 5 6 6 8 7 3 + 7 4 

von Ein fuhren . . 6 8 5 5 4 3 4 4 + 2 3 

S u m m e 1228 180 4 2 0 3 0 223 8 + 10'3 
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fen zur Steigerung des Aufkommens beitragen Es 

wird erwartet, daß die gewinnabhängigen Steuern 

1979 um rund 17% mehr erbr ingen als 1978. Vergli­

chen mit der Zunahme der Gewinne ist daher im Un­

ternehmenssektor mit einem deutl ichen Steigen der 

Steuerbelastung und spürbaren Entzugseffekten an 

Liquidität zu rechnen 

Die Entzugseffekte der Besteuerung im Unterneh­

menssektor werden noch durch zwei Sonderfaktoren 

verstärkt. Der Straßenverkehrsbeitrag ist 1979 im 

ganzen Jahr wirksam und bringt, vergl ichen mit 1978, 

für die inländischen Unternehmer einen zusätzl ichen 

Liquiditätsentzug von etwa 0 5 Mrd S Die Erhöhung 

der Bundesmineralölsteuer um 25 Groschen pro Liter 

Benzin soll Mehreinnahmen von etwa 1 1 Mrd S brin­

gen. Diese Steuererhöhung wird nicht auf die Preise 

überwälzt 

Zusammenfassung 

Die Vergrößerung des Budgetspielraums ist eine 

wicht ige Zielsetzung der Budgetpol i t ik, weil sich 

sonst in den kommenden Jahren die Mögl ichkeiten 

für den Bund, die Nachfrage zu beeinf lussen, noch 

weiter verr ingern. Soll dieses Ziel erreicht werden, 

dann muß der nachfragewirksame Ausgabenüber­

schuß verr ingert und die Ausgabenstruktur verbes­

sert werden 

Im Bundesvoranschlag 1979 ist der Versuch zu erken­

nen, den Ausgabenüberschuß abzubauen Die stärke­

ren Entzugseffeke der Einnahmen werden durch eine 

zurückhal tende Ausgabenpol i t ik ergänzt Die Ent­

zugseffekte der Einnahmen treffen den Unterneh­

menssektor , die privaten Haushalte werden hingegen 

durch die Lohnsteuersenkung entlastet. Die Zurück­

haltung bei der Ausgabensteigerung trifft vorwiegend 

nachfragewirksame Ausgaben Wenn es gelingt, den 

Voranschlag einzuhalten, sind vom Bundeshaushalt 

im kommenden Jahr leicht restriktive Wirkungen zu 

erwarten. Al lerdings werden auf Grund zeitl icher A n ­

passungsprozesse im kommenden Jahr voraussicht­

lich noch Auswirkungen des expansiven Budgets 

1978 spürbar sein und die restrikt iven Einflüsse tei l­

weise erst im fo lgenden Jahr wirksam werden. Der 

Abbau des Ausgabenüberschusses bringt noch 

keine dauerhafte Erweiterung des Budgetspielrau­

mes Die Verlagerung der Ausgabenstruktur zu den 

Finanzierungsausgaben konnte noch nicht einge­

dämmt werden Diese Entwicklung geht nicht nur auf 

den Finanzschuldenaufwand zurück, sondern auch 

auf die Zunahme langfristiger Verpf l ichtungen (z B 

Haftungen, Zinsenzuschüsse) und automatischer Ef­

fekte (z B. Zuschüsse zur Pensionsversicherung) 

Der Voranschlag 1979 zeigt, daß der Bund immer 

mehr als Finanzierungsquelle für andere öffentl iche 

Bereiche und auch zur Unterstützung privater Inve­

storen herangezogen wird, aber immer weniger 

selbst Nachfrage ausübt 

Durch diese Verlagerungen werden die zeit l ichen Ver­

zögerungen immer größer und die Wirkungen schwe­

rer abschätzbar Nachfragewirkungen und Ausgaben 

klaffen zeitl ich zunehmend auseinander, und immer 

mehr Ausgaben im Bundeshaushalt sind ohne direkte 

Nachfragewirkung, sie haben nur noch Liquiditätsef­

fekte Von der Ausgabenst ruktur gesehen, dürfte da­

her der Voranschlag 1979 keine Vergrößerung des 

Budgetspielraums ermögl ichen. Änderungen der 

Budgetst ruktur scheinen allerdings noch schwieriger 

zu sein und längere Zeit zu beanspruchen als der A b ­

bau des Ausgabenüberschusses Strukturänderun­

gen können daher nur in einer längerfrist igen Analyse 

beurteil t werden. 

Gerhard Lehner 
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